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Die Klimagasbilanz als Kontrollinstrument 
für eine nachhaltige Gemeindeentwicklung
Einleitung
Die Zielsetzung der Schweizer Klimapolitik 
kann nur erreicht werden, wenn sie auf allen 
Stufen unseres föderalistischen Systems unter­
stützt und mitgetragen wird. An erster Stelle 
steht dabei die Verminderung der Treibhausgas-
Emissionen. Die Gemeinden können durch eine 
angepasste Definition ihrer Entwicklungsziele 
und durch die Umsetzung konkreter Massnah­
men einiges dazu beitragen. Besonders wichtig 
ist aber die Vorbildfunktion: Das engagierte 
Handeln einer Gemeinde im Klimaschutz ist 
einerseits Voraussetzung dafür, dass die Klima­
ziele von der Bevölkerung mitgetragen werden. 
Andererseits motiviert es zur Nachahmung 
auch im privaten Bereich.
Doch wie packt man diese Problemstellung 
und Herausforderung als Gemeinde an? Mit 
welchen Entwicklungszielen kann die Emissi­
on der Treibhausgase (THG) reduziert werden? 
Wie kann der Absenkpfad aussehen? Welches 
Reduktionsziel ist realistisch? Durch welche 
Massnahmen können die THG-Emissionen auf 
dem Gemeindegebiet effizient reduziert wer­
den? Und durch welche Massnahmen können 
die «eigenen», das heisst von Gemeindeliegen­
schaften oder Verwaltungs-Aktivitäten verur­
sachten, THG-Emissionen minimiert werden?
Damit diese Fragen beantwortet werden 
können, muss zuerst abgeklärt werden, wo es 
sich besonders lohnt, den Hebel anzusetzen. 
Diese Entscheidungsgrundlage in Form einer 
Klimagasbilanz zeigt auf, welche Aktivitäten 
wie viel zu den aktuellen TGH-Emissionen 
beitragen. Neosys AG hat für mittlere und 
grössere Gemeinden respektive Städte der 
Schweiz bereits mehrere solche Klimagas­
bilanzen erstellt. Deren Nutzen und auf was 
man dabei achten muss, wollen wir nach­
folgend anhand der Klimagasbilanz für eine 
Berner Vorortsgemeinde aufzeigen.

Zweck der Klimagasbilanz
Mit der Klimagasbilanz wird ermittelt, wie 
gross der Anteil der verschiedenen Aktivitä­
ten (Quellen) und Verursachergruppen an der 
Klimagasemission im bilanzierten Gebiet ist. 
Die Bilanz zeigt auch auf, wo die Schwer­
punkte für Massnahmen zur Reduktion der 
THG-Emissionen zu legen sind. Anhand der 
Erkenntnisse kann die bilanzierte Gemeinde 

ihre Klimaziele festlegen und diese in die 
Legislaturplanung einfliessen lassen. 
Die Bilanz ermöglicht auch, die zeitliche 
Entwicklung der Klimagasemissionen einer 
Gemeinde oder Stadt zu verfolgen. Dazu 
muss die Bilanzierung alle paar Jahre – z. B. 
im Rhythmus der Legislaturperiode von 4 Jah­
ren – nach der gleichen Methodik wiederholt 
werden. Das Erreichen von Reduktionszielen 
und die Wirkung von Massnahmen kann so 
überprüft und der Stand der Klimagasemission 
im Vergleich zum Reduktionsziel der Bevölke­
rung transparent dargestellt werden.
Interessant ist auch der Vergleich der spe­
zifischen Emission (i. d. R. pro Einwohner) 
zwischen verschiedenen Gemeinden. Zulässig 
ist ein Vergleich jedoch nur dann, wenn Me­
thodik und Bilanzierungsgrenzen vergleichbar 
gewählt wurden.
Vielfach besteht der Wunsch, dass die THG-
Emissionen der gemeindeeigenen Liegenschaf­
ten und der Gemeindeaktivitäten separat erfasst 
und ausgewiesen werden. Dies ermöglicht, die 
aktuelle Situation zuhanden der Bevölkerung 
darzustellen, die richtigen Massnahmen fest­
zulegen sowie eine Erfolgskontrolle nach der 
Umsetzung.

Wichtige Punkte zum 
Vorgehen
•	 Klimagase: Berücksichtigt werden die Emis­

sionen von CO2, CH4 und N2O, die ihrem 
Treibhauspotential entsprechend gewichtet 
werden. Die gewichtete Summe entspricht 
der gesamten Klimagasemission in CO2-
Aequivalenten.

•	 Perimeter: Die Bilanzgrenze muss genau 
abgesprochen und festgelegt werden (vgl. 
Abb. 1). Bei der Klimagasbilanz unserer 
Vorortsgemeinde wurden mit Ausnahme 
des Autobahnabschnitts, der die Gemeinde 
am Rande quert, sämtliche Quellen auf dem 
Gemeindegebiet berücksichtigt. Die TGH-
Emissionen der ARA, welche auf dem Ge­
meindegebiet liegt, wurden proportional zum 
Abwasseranteil der Gemeinde eingerechnet. 
Die Abfälle und Grünabfälle, die ausserhalb 
des Gemeindegebietes verbrannt / verwertet 
werden, wurden konsequenterweise auch im 
Verhältnis des Abfallanteils der Gemeinde 
berücksichtigt.

•	 Methodik: Die Klimagasbilanz muss, wenn 
immer möglich, auf lokalen (d. h. auf den 
Perimeter bezogenen) Daten beruhen. 
Schweizer oder kantonale Durchschnittswer­
te sollten nur verwendet werden, wenn keine 
anderen Angaben vorhanden sind. Weiter ist 
mit der Auftraggeberin festzulegen, ob und 
welche indirekten Emissionen mitberück­
sichtigt werden sollen. Dies sind die Emissi­
onen, die bei der Gewinnung, Aufbereitung, 
dem Transport etc. von Gütern ausserhalb 
der Bilanzierungsgrenze anfallen. In der 
Bilanz für die Vorortsgemeinde wurden diese 
für die Elektrizität berücksichtigt, hingegen 
nicht für andere Güter (z. B. Nahrungsmittel, 
Kleider etc.).

•	 Datenkonsistenz: Damit die zeitliche Entwick­
lung der Klimagasemissionen verfolgt werden 
kann, muss darauf geachtet werden, dass die 
Berechnungen auf Daten beruhen, welche 
auch in Zukunft auf die gleiche Art erhoben 
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und zur Verfügung gestellt werden können.
•	 Verbrauchsdaten: Die wichtigsten Daten­

grundlagen einer Klimagasbilanz sind der 
Gas- und der Stromverbrauch. Hier ist be­
sonders wichtig, dass man sich gut überlegt, 
welche Aufschlüsselung der Verbrauchsdaten 
für die Bilanzierung benötigt werden, und die 
Möglichkeiten mit den Energielieferanten 
frühzeitig abspricht. Die Gasverbrauchsdaten 
sollten in den Verbrauch zu Heizzwecken 
und für andere Verwendungen (Kochen, 
Prozessgas, etc.) aufgesplittet sein. Zudem 
ist eine Unterteilung nach Leistungsklassen 
respektive Bezugsmengenklassen sinnvoll. 
Weiter muss der Biogasanteil ausgewiesen 
werden, da dessen CO2-Emissionsanteil als 
klimaneutral gilt. Der Stromverbrauch muss 
auch den Eigenverbrauch (z. B. ab der eige­
nen Solaranlage) und die Einspeisemengen 
auf dem Gemeindegebiet berücksichtigen. 
Weiter sollten die Verbrauchsangaben auf die 
Haushalte, Industrie & Gewerbe, Verkehr und 
Strassenbeleuchtung aufgeschlüsselt sein. 
Besonders wichtig ist, dass die Herkunft des 
verbrauchten Stroms genau deklariert wird. 
In unserer Gemeinde war der Strommix 
von 46% des Verbrauchs nicht ausweisbar. 
Für diesen Anteil wurde der Schweizer 
Lieferanten-Strommix gemäss der aktuellsten 
verfügbaren Auswertung verwendet.

•	 Heizölverbrauch: Daten über den Heizölver­
brauch innerhalb der Gemeinde waren nicht 
verfügbar. Die Berechnung erfolgte deshalb 
aus dem Vergleich der installierten Wärme­
leistungen der Gas- und der Ölfeuerungen 
und der proportionalen Hochrechnung aus 
dem Gasverbrauch zu Heizzwecken. Typen 
und Anzahl der Feuerungsanlagen sind von 
der Feuerungskontrolle der Gemeinde her 
bekannt.

•	 Strassenverkehr: Die einfachere Methode 
sieht eine Hochrechnung der Klimagas­
emissionen aus dem Bestand der in der 
Gemeinde immatrikulierten Fahrzeuge 
und einer durchschnittlichen Fahrleistung 
vor. Letztere beruht auf einem Schweizer 
Durchschnittswert. Diese Art der Berech­
nung ist jedoch insbesondere für eine 
Vorortsgemeinde mit vielen Arbeitsplätzen 
kaum repräsentativ. Unsere Berechnung 
basiert deshalb auf Verkehrszähldaten auf 
den wichtigsten Strassenabschnitten der 
Gemeinde. Aus diesen Zähldaten wurde 
die Fahrleistung auf dem Strassennetz der 
Gemeinde berechnet. Einzig bei der Auftei­
lung der Fahrleistung auf die verschiedenen 
Fahrzeugtypen musste auf einen Schweizer 
Durchschnittswert zurückgegriffen werden. 

Die Berechnung der Klimagasemissionen 
erfolgte schlussendlich durch Verwendung 
der auf das Bilanzjahr bezogenen Emissi­
onsfaktoren pro Fahrzeugtyp.

•	 Monitoring ÖV: Damit zukünftige Verände­
rungen der vom Strassenverkehr verursach­
ten Klimagasemissionen besser interpretiert 
werden können, lohnt es sich, die Verkehrs­
leistungen des öffentlichen Verkehrs auf dem 
Gemeindegebiet mit zu erfassen.

•	 Landwirtschaft und übrige Tätigkeiten: 
Die Berechnung der Klimagasemissionen 
hierzu basiert einerseits auf statistischen 
Angaben zur Landwirtschaft (Tierbestände, 
landwirtschaftliche Nutzflächen) und zur 
Beschäftigtenzahl ausgewählter emissions­
relevanter Branchen, welche in der Regel 
beim Bundesamt für Statistik abrufbar sind, 
andererseits auf Emissionsfaktoren, welche 
vom BAFU publiziert wurden.

•	 Anteil der Gemeindeverwaltung: Viele Ge­
meinden bemühen sich, bei der Reduktion 
des Energieverbrauchs und der Klimagas­
emissionen eine Vorreiterrolle einzunehmen. 
Damit der bisherige und zukünftige Erfolg 
dieser Bemühungen aufgezeigt und weiter­
verfolgt werden kann, werden die Klima­
gasemissionen der Gemeindeliegenschaften 
und -aktivitäten separat erfasst.

Zusammenfassung der 
Resultate
Abbildung 2 zeigt die Klimagasemissionen der 
Gemeinde, aufgeteilt auf die verschiedenen 
Aktivitäten (Quellen) und Verursachergruppen. 
Die Bilanz bezieht sich auf das Jahr 2018.
In der Gemeinde entstehen rund 62% der 
Klimagasemissionen durch die Wärmepro­

duktion in Öl- und Gasfeuerungen. Der Anteil 
der Ölfeuerungen allein macht ca. 41% aus. 
75% davon stammt aus der Wärmeerzeugung 
für Haushalte. Der Strassenverkehr folgt an 
dritter Stelle. Hierzu ist festzuhalten, dass 
der rund 4  km lange Autobahnabschnitt der 
A1, der durchs Gemeindegebiet führt, nicht 
berücksichtigt wurde, da diese Emissionen von 
der Gemeinde nicht beeinflusst werden können.
Die erfasste spezifische THG-Emission in CO2e 
beträgt 3,20 Tonnen pro Einwohner. Dies ist ein 
plausibler Wert, da wie oben erwähnt nicht alle 
Emissionen im Perimeter berücksichtigt wur­
den. Der Landesdurchschnitt 2018 liegt bei 5,4 
Tonnen CO2e pro Einwohner (Referenzwert, 
ohne internationalen Flugverkehr).
Die Gemeinde führt seit Jahren ein Monitoring 
der THG-Emissionen der gemeindeeigenen 
Liegenschaften und der Gemeindeaktivitäten. 
Abbildung 3 zeigt, wie sich die THG- Emissio­
nen 2018 zusammensetzen. Mit einem Anteil 
von 85% dominiert klar die Wärmeversorgung 
der Gemeindeliegenschaften (Schulhäuser, 
Turnhallen, Verwaltungsgebäude). Gemessen 
an den gesamten Klimagasemissionen der 
Gemeinde machen die «gemeindeeigenen» 
Emissionen bloss rund 0,9% aus.

Mögliche Massnahmen
Aufgrund der Resultate der Klimagasbilanz 
stehen Massnahmen, welche zu einem Ersatz 
der Ölfeuerungen durch klimaverträglichere 
Heizsysteme führen, im Vordergrund. In 
Frage kommen Massnahmen, welche eine 
Umstellung des Heizsystems auf Wärme­
pumpen, Biomasse oder Fernwärme fördern. 
Die gleichen Massnahmen gelten auch für 
Gasfeuerungen.
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THG-Emissionen der Gemeindeobjekte und 
-aktivitäten. Bild: Neosys

THG-Emissionen der Vorortsgemeinde für 
2018. Bild: Neosys




